
Von Andrea Schlaier

E
s geht nicht nur um den schönen
Schein und die schmucke Postkar-
ten-Fassade: Denkmäler sind Zei-

chen der Kultur ihrer Zeit, die mitunter
herzhaft an ihnen genagt hat. Zuweilen
sind nurmehr Bruchteile übrig oder sie
werden erst bei Arbeiten zufällig entdeckt
und als archäologisches Erbe freigelegt.
Andere Zeugen einer Epoche sind dagegen
so jung, dass sich manche wundern, dass
dieseschondenkmalreif sindundfürFach-
leute als mehr gelten, denn als flüchtige
Mode.

In München sind etwa 6800 Gebäude,
Brunnen, Brücken, Gartenanlagen, Fried-
höfe, Standbilder oder Wegkreuze in die
Denkmalliste eingetragen. 2022 kamen 15
neue hinzu, ein durchschnittlich hoher
Wert. In der Mehrzahl trägt die Landes-
hauptstadt die Kandidaten, die für die
Nachwelt mit Umsicht bewahrt und ge-
schütztwerden sollen, selbst der zuständi-
genBehörde an: demBayerischen Landes-
amt für Denkmalpflege.

2022 hat es etwa das Europäische Pa-
tentamt auf die Denkmalliste des Frei-
staats geschafft. Der mächtige schwarze
Block am Isarufer ist in den 1970er-Jahren
vom Büro Gerkan, Marg und Partner er-
richtetworden.Esgabdamals reichlichGe-
genwind, weil dafür 24 Häuser an der Isar
abgerissenwerdenmussten –darunter ei-
nige Jugendstil-Gebäude. Aber auch ver-
meintlichKurioses stehtnununter Schutz.
EinekleineAuswahlder jüngstenDenkmä-
ler:

Städtisches Stadion an

der Dantestraße

Wie alles, was geliebt wird, hört auch die-
serBau inderBevölkerungaufeineAbkür-
zung:Das„Dante“ istdasviertgrößteStadi-
on inderStadt;woeinstmals32000Sport-
fans Platz fanden, rücken heute nur noch
12000 zusammen. Als „Bezirksstadion am
Dantebad“wurde es nach Plänen vonFritz
Beblo undKarlMeitinger errichtet und am
2. Juni 1928 eröffnet. Die Denkmalpfleger
hebenbesonders denZugang hervor. Stra-
ßenseitig ist hier bis heute zu lesen: „Der
Münchner Jugend“. Eine Besonderheit des
Bauwerks ist die trapezförmige, überdach-
te Tribüne „mit mehrläufiger Treppe und
großenBogenöffnungen“,unterdersichei-
ne Turnhalle undWaschräume befinden.

Während der Zeit des Nationalsozialis-
muswurdedas StadionbeimWestfriedhof
für Aufmärsche der Hitlerjugend genutzt.
Der Vereinschronik zufolge trugen in der
Saison 1943/44 neben dem FC Bayern
auch der TSV 1860 München und der FC
Wacker ihre Gauligaspiele hier aus. Nach
dem Sturz des NS-Regimes entdeckte die
US-Armee das Stadion für sich und nutzte

es von 1945 bis 1953 für American Football
und Baseball.

Heute ist das Städtische Stadion an der
Dantestraße inGerndieHeimatderbeiden
MünchnerAmerican-Football-Mannschaf-
ten „Cowboys“ und „Rangers“. Gelegent-
lich finden hier auch Leichtathletikveran-
staltungen, Jugendfußball-Turniere und
Sportfeste von Schulen statt.

Berliner Bär auf dem Mittelstreifen

der Autobahn

GroßerAuftrieb imJuni 1962 auf demMit-
telstreifenderAutobahnA9:DerRegieren-
deBürgermeister vonBerlin,Willy Brandt,

Münchens Oberbürgermeister Hans-Jo-
chenVogelundderbayerische Innenminis-
ter Alfons Goppel enthüllen auf Höhe der
heutigen Anschlussstelle Fröttmaning ei-
nen Berliner Bär in Bronze. Das Wappen-
tier der heutigen Bundeshauptstadt
stammt von der Bildhauerin und Grafike-
rin Reneé Sintenis und ruht auf einem ho-
hen Steinsockel. „München Berlin“ steht
dort in Großbuchstaben zu lesen und ver-
weistaufdie Idee,diedamals landauf, land-
ab als Zeichen an die Autobahnen gestellt
wurde: Die „BerlinerMeilensteine“ sollten
Werbungmachen für die politische und fi-
nanzielle Unterstützung der von der DDR
umschlossenen Stadt. An vielen Standor-

ten wurde außerdem die Entfernung nach
Berlinangegeben.DerMünchnerBär istda-
bei ein besonders schönes und freundli-
chesModell. ImGegensatz zu vielen ande-
renist ernichtalleinalsGraffito inSteinge-
hauen, sondern erhebt sich als Skulptur
über den Verkehr; ein aufrecht schreiten-
des Tier, das den Eindruck macht, gleich
selbst loslaufen zu wollen Richtung Spree.
Die bei den Berliner Filmfesten verliehe-
nen Bärenplastiken stammen übrigens
ebenfalls ausdenHändenvonReneéSinte-
nis. In zahlreichen Städten wurden die
„Berliner Meilensteine“ nach dem Fall der
Mauerabgebaut, zerstörtoderannichtver-
zeichneten Stellen gelagert. Für sie be-
stand in der Regel kein Denkmalschutz.
Für denMünchner Bären seit 2022 schon.

Plastik „Zeichen 74“

am Eisbach

Die kleine Kunstplattform überm Eisbach
ist nicht der übelste Ort in der Stadt, um
die Beine baumeln zu lassen. Eher einer
der vielfach ausgezeichneten. 2022 ist aus
dieser Anlage am Rande des Englischen
Gartens noch ein weiteres Element in den
Rang eines Denkmals aufgerückt: die flü-
gelartige Plastik „Zeichen 74“ des Berliner
Bildhauers Bernhard Heiliger (1915-1995).
DieAufhebungvonMasseundVolumenso-
wie dasFesthalten vonBewegung in einem
statischen Moment gelten als zentrale As-
pekte seines Schaffens. Heiliger hat 1956
an der Biennale in Venedig teilgenommen,
als Auftragswerk entstand sein „Figuren-
baum“fürdendeutschenPavillonderWelt-
ausstellung Expo 58 in Brüssel. Sein „Zei-
chen 74“ steht im Tucherpark neben dem
ehemaligenEDV-Zentrumder Landeszen-
tralbank – angeschafft auf Vermittlung
von Sep Ruf, einem der bedeutendsten
Nachkriegsarchitekten.

Unter dessen Federführung ist an der
Stelle in den späten 1960er-JahrendasBü-
roviertel inparkartigerUmgebungentstan-
den. Die einheitlich geplante Siedlung ist
als Ensemble bereits in die Denkmalliste
des Freistaates eingetragen. Bauherr war
die Bayerische Vereinsbank. Ende 2019
wechselte der Tucherpark den Besitzer.
Der neueEigentümerwill auf dem160000
Quadratmeter großen Grundstück ein ur-
banes Quartier schaffen, in dem Arbeit,
Wohnen und Freizeit verschmelzen. Das
„Zeichen 74“ ist Teil des Kunstparks: eine
Zone, reich an Exponaten unterschiedli-
cher Spielart, die in ihrer Gesamtheit die
planerischeundkünstlerischeQualität der
Anlage unterstreichen soll.

Verwaltungsgebäude der

Bayerischen Rückversicherung

IndenvergangenenJahrenrückenBauwer-
ke der Nachkriegszeit immer stärker in

den Fokus der Denkmalpflege: auch Büro-
und Verwaltungsgebäude gehören dazu –
wie zumBeispiel derTucherpark.Dort fin-
den sich auch Gebäude des Architekten
Uwe Kiessler. Dessen Verwaltungsgebäu-
de, ehemals Sitz der BayerischenRückver-
sicherung amSederanger 4-6, wurden zu-
sammen mit der Skulptur „Zeichen 74“
vonBerndHeiligeralsEinzeldenkmalaner-
kannt.

Kiesslers gläserner Gruppenbau, ent-
standen in den 1970er-Jahren, besteht aus
drei zusammenhängenden kreisförmigen
Stahlbetonbauten und einem freistehen-
den Rundbau; der Komplex wurde Ende
der 1980er-Jahre aufgestockt. Die Bayeri-
sche Vereinsbank, heute Hypovereins-
bank,war inden 1960er-Jahrenausder In-
nenstadt an deren Rand gewandert, um
sich zu erweitern.

Den Stammsitz hat die Bank gleichwohl
inderCitybehalten.DieWahl fürdieErwei-
terung fiel auf das Gelände der Tivoli-
Kunstmühle imOstendesEnglischenGar-
tens. Seinen Namen verdankt der Tucher-
park dem damaligen Vorstandssprecher
der Bayerischen Vereinsbank, Hans Chris-
toph Freiherr von Tucher (1904-68). Er gilt
als Initiator der Siedlung.

Historisches Wohnhaus

in Milbertshofen

2022hatMilbertshofeneinneuesDenk-
malbekommen.Das ist inmehrfacherHin-
sicht bemerkenswert. Erstens, weil es sich
bei dem Wohnhaus mit Laden an der
Schleißheimer Straße 314 bereits um ein
Investoren-Modell gehandelt hat: sprich
derAbrissundeinNeubauanselbigerStel-
le standen bevor. Zweitens wimmelt es im
MünchnerNordennichtvordenkmalträch-
tigen Objekten. Letztlich hat eine Anfrage
derAbendzeitungdasLandesamtfürDenk-
malpflege erst aufmerksam darauf ge-
macht, dass es sich bei dem Gebäude um
ein erhaltenswertes Gut handeln könnte.
1913 wurde das zweigeschossige Haus mit
Mansardendach und Mittelerker von Otto
Lohner imReformstil gebaut. Die Fassade,
urteilen die Denkmalpfleger, sei noch um-
fassend aus der Bauzeit überliefert.

Dies rechtfertigte eine eingehende Prü-
fung auf Denkmaleigenschaften. Für den
Bauherrn, eine Projektgesellschaft, hieß
das:BiseinErgebnisvorliegt, istdasBauge-
nehmigungsverfahren ausgesetzt. Ge-
plant hatten die Besitzer Abriss und Neu-
bau des Wohnhauses mit zwölf Wohnein-
heiten.Darauswirdnunnichts.Derhistori-
sche Bestand ist mit dem Eintrag in die
Denkmalliste geschützt. Und damit ein
steinerner Zeitzeuge aus den Tagen, als
Milbertshofen mit seinen etwa 4000 Ein-
wohnern vonder kleinsten Stadt inBayern
zueinemeingemeindetenMünchnerStadt-
viertel wurde.

FürMenschenmiteingeschränkterMobili-
tät wird die Nutzung des S-Bahnhofs Ha-
ckerbrücke vorübergehend beschwerlich
bis unmöglich. Denn die Deutsche Bahn
(DB)mussdenAufzuganderStationerneu-
ern. Die bestehende Anlage, die den Bahn-
steig mit der Straßenebene verbindet, ist
in die Jahre gekommen. Um die Zuverläs-
sigkeit sicherzustellenunddenKomfort zu
erhöhen, tauscht die DB die Anlage nun
aus und investiert dafür 250000 Euro.

Neben der gesamten Technik und Elek-
tronik werden auch die Glasscheiben so-
wiedasDachdesAufzugturmskomplett er-
neuert.Außerdemwirddie taktileWegelei-
tung ergänzt. Die umfangreichen Arbeiten
beginnen an diesem Montag und werden
nach Angaben der DB voraussichtlich im
zweiten Quartal dieses Jahres abgeschlos-
sen. In diesem Zeitraum steht der Aufzug
nicht zur Verfügung und der Zugang ist
nur über die Treppenmöglich.

Am S-Bahnhof informieren Aushänge
über die Arbeiten und auch in der Online-
Fahrplanauskunft sowie indenDeckenmo-
nitoren indenS-Bahnensindentsprechen-
de Hinweise enthalten. Mobilitätseinge-
schränkte Reisende können alternativ die
Tramlinien 16 und 17 (Haltestelle Hacker-
brücke) nutzen, die in diesemBereich par-
allel zur Stammstrecke verkehren und
auch am Hauptbahnhof und am Stachus
halten. Zudem unterstützt die DB-Mobili-
tätsservicezentralebeiderPlanungbarrie-
refreierAlternativroutenfürmobilitätsein-
geschränkte Reisende. SCHUB

Die Sache mit der höflichen Notlüge hat
das junge Prinzenpaar schon mal drauf.
EinkleinesMädchen istmit seinemVater
zur Absperrung gekommen, so nah wie
möglich an Prinz Levi I. und Prinzessin
Paula I. heran. Das Mädchen hat ein Bild
von ihnen gemalt, darauf zwei Mondge-
sichter, knubbelige Körper, ein Prinzen-
paar mit nur wenig Haaren. „Wow“, ruft
Prinzessin Paula, „das ist richtig schön.“
PrinzLevi schaut, alshätteerebenRamm-
stein-Tickets geschenkt bekommen, und
sagt: „Vielen, vielen Dank.“ Seit diesem
Samstaggibt esneueFaschings-Prinzen-

paare in München. Die Faschingsgesell-
schaft Narrhalla, die es nun schon seit
130 Jahren gibt, hat eine Bühne auf dem
Marienplatz aufstellen lassen und eine
Wiesnbandeingeladen, esweht ein leich-
ter Wurstsemmelgeruch über den Platz.
In dieser feierlichen Atmosphäre findet
die Krönungszeremonie statt. Paula
Piendl, 16, und Levi Kirner, 17, sind das
neue Narrhalla Jugendprinzenpaar. Ulri-
ke Westenrieder, 58, und Steve Henze,
45,werdenzumoffiziellenFaschingsprin-
zenpaar der Landeshauptstadt München
gekrönt. Außer königsblauen Umhän-

gen, Zepter, Ring und Krönchen bekom-
men sie gleich noch den rund einen Me-
ter langen Stadtschlüssel von Münchens
Dritter Bürgermeisterin Verena Dietl
überreicht. Ein Tusch.

Prinz Steve I. ist ein bisschen aufge-
regtbei seinerAntrittsrede.Er ist inSach-
sen-Anhalt geboren, arbeitet seit zwan-
zig Jahren inMünchen bei BMW, norma-
lerweise hält er Arbeitssicherheits-Schu-

lungen,keineköniglichenReden. „Jedem
Anfang wohnt ein Zauber inne“, zitiert er
Hermann Hesse. Dabei hätte es den An-
fang fast nicht gegeben. Als Ulrike Wes-
tenrieder ihn im Herbst fragte, ob er ihr
Prinz seinwill, sagte er erstmalnein. Ihm
schien der Aufwand zu viel. Ein Fa-
schingsprinzenpaar hat rund 150 Termi-
ne zwischen Krönung und Aschermitt-
woch am 22. Februar. Schunkelmesse,
Ball-Soirée, Autogrammkarten schrei-
ben, dem Volk zuwinken.

Ulrike Westenrieder ist Physiothera-
peutin, sie gibt nicht so schnell auf. Sie

fragte drei weitere Kandidaten, alle drei
ziertensich.Der11.November,Faschings-
beginn, stand kurz bevor, da rief Steve
Henze sie wieder an. Er hatte es sich an-
dersüberlegt. So kames zumHappyEnd.
Das Prinzenpaar ist jetzt mit allem ziem-
lich spät dran. Die Kostüme, die Musik-
auswahl, die Choreographien für ihre
Tänze – alles wird erst ganz knapp fertig.
Prinzessin Ulrike sagt in ihrer Antrittsre-
de, sie fühle sich wie bei „Plötzlich Prinz
und Prinzessin.“ Und Prinz Steve sagt:
„Ich glaub’, diese Chance bekommt man
nur einmal im Leben.“ Jul ia Schriever

Im Wettersteingebirge ist ein 28-Jähriger
ausMünchenbeimBergsteigenaufdemJu-
biläumsgrat tödlich verunglückt. Der
Mann stürzte in steilem und felsigem Ge-
lände etwa 350 Meter in die Tiefe, wie das
Polizeipräsidium Oberbayern Süd in Ro-
senheimmitteilte.

Der 28-Jährige war demnach am Sams-
tagvormittag mit seiner gleichaltrigen Be-
gleiterin bei winterlichen Verhältnissen
vom Zugspitzgipfel in Richtung Alpspitze
unterwegs. Er befand sich vor der Inneren
Höllentalspitze auf einer Höhe von etwa
2640 Metern, als er plötzlich nordseitig in
dasHöllental abstürzte. Vermutlich sei der
Mann auf eine Schneeverwehung getre-
ten, die unter seinem Gewicht nachgege-
ben habe, so die Polizei.

Der per Rettungshubschrauber zur Un-
fallstelle gebrachte Notarzt konnte nur
noch den Tod des 28-jährigen Münchners
feststellen. Nach Angaben der Polizei soll
derBergsteiger erfahrenundgutausgerüs-
tet gewesen sein. Seine Begleiterin wurde
vonEinsatzkräftenderBergwachtGrainau
insTalgeflogenundvomKriseninterventi-
onsteambetreut.Der tödlichVerunglückte
wurdemit einem Polizeihubschrauber ge-
borgen. SONN, DPA

Der Bär an der A9 sollte
für die Unterstützung

Berlins werben.
Das „Zeichen 74“ (o. re.)

steht wie die Zylinder (re.)
der früheren Bayerischen

Rückversicherung im
Tucherpark.

Im Dantestadion laufen
Football-Vereine auf.
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Münchens neue Denkmäler
In der Stadt stehen 6800 Gebäude, Gärten und Kunstwerke unter Schutz. Nun sind zumeist auf Antrag des Rathauses

mehr als ein Dutzend weitere Objekte hinzugekommen – darunter auch vermeintlich kuriose

Aufzug an Hackerbrücke
wird saniert

Amtsantritt mit Tusch
Ulrike I. und Steve I. als Faschingsprinzenpaar

gekrönt – dabei hätte es fast kein Happy End gegeben

Münchner verunglückt
am Jubiläumsgrat tödlich

Vorgänger-Faschingsprinz Leonard I. (links)
macht sich auf den Weg, um den Neuen

zu gratulieren: Ulrike I. und Steve I. (oben) sind
das offizielle Faschingsprinzenpaar Münchens.

Paula I. und Levi I. (unten) tragen Zepter
und Krönchen als Narrhalla-Jugendprinzenpaar.

Prinzessin Paula sagt: „Es fühlt sich
alles sehr edel an.“ FOTOS: LEONHARD SIMON
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